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Vorwort
Im täglichen Betrieb einer Bauunternehmung fällt 
eine unübersehbare Fülle  von Kosten an. Es sind 
Mieten oder Zinsen für die Betriebsanlagen zu 
zahlen, Strom und Wasserkosten, Gehälter der 
Angestellten, Löhne der Mitarbeiter auf den Bau-
stellen, die Baustellen müssen mit Material beliefert 
werden, eingeschaltete Nachunternehmer sind zu 
bezahlen, die eingesetzten Geräte benötigen Be-
triebsstoffe und vieles mehr.

Und alle diese Kosten müssen gedeckt werden 
und schließlich soll auch noch ein Gewinn übrig 
bleiben, damit die Unternehmung investieren und 
den Bestand sichern kann. Die Lösung dieses Pro-
blems liegt in den Erlösen, die bei der Abwicklung 
der Bauaufträge, dem eigentlichen Betriebszweck 
einer Bauunternehmung, erzielt werden. Sind diese 
Erlöse entsprechend hoch, können alle Rechnun-
gen bezahlt werden, jeglicher Aufwand ist gedeckt 
und zum Schluss bleibt hoffentlich noch ein deutli-
cher Überschuss, nämlich der Gewinn, übrig.

Aber wie hoch ist denn der Aufwand im Baubetrieb 
und bei der Abwicklung der Bauaufträge und wie 
hoch muss der Erlös angesetzt werden, damit bei-
des, Gesamtaufwand und Gesamterlös in einem 
ausgeglichenen Verhältnis zueinander stehen?

Natürlich wäre es sehr vorteilhaft, wenn die Bau-
preise und damit die  Erlöse sehr  hoch angesetzt 
werden könnten, weil dann der Überschuss ein er-
freuliches Ausmaß annehmen würde. Dies gelingt 
aber leider nicht, da es noch einen Wettbewerb gibt.

Die Aufträge müssen im Wettbewerb gegen die 
konkurrierenden Bauunternehmen hereingeholt 
werden, zu Preisen, die den Gesamtaufwand ge-
rade decken und einen marktgerechten Gewinn 
zulassen. Um die Preise in diesem Sinne zu gestal-
ten, muss bekannt sein:

•	der im täglichen Betrieb der Bauunternehmung 
anfallende Aufwand

•	die Kosten, die voraussichtlich bei der Abwick-
lung des Bauauftrages anfallen werden.

Es sind also genaue Kenntnisse der Kostenstruktur 
und Kostenhöhe erforderlich, um im immer schärfer 
werdenden Wettbewerb bestehen zu können. Das 
Problem bei der Ermittlung und Feststellung dieser 
Kosten ist dabei die erhebliche Vielzahl der Kosten-

anteile und deren sehr unterschiedlichen Art. Die 
Problemlösung liegt in der Installation eines syste-
matischen Rechenwerkes, mit dem:

•		die Kosten nach ihrer Art sortiert, 
•		nach der verursachenden Betriebsstelle zuge-

ordnet, 
•		und konsequent für einen möglichen Auftrag in 

Voraus erfasst  werden.

Dieses Rechenwerk besteht aus drei Teilen:

•	der Kalkulation der hereinzuholenden Bauaufträ-
ge , die im Prinzip eine Plankostenrechnung ist,  
zur Ermittlung des kostendeckenden Preises, 

•	der sogenannten Betriebsabrechnung, in der alle 
Kosten, nach Arten gegliedert, gesammelt und 
den verursachenden Betriebsteilen zugeordnet 
werden zum Zweck   der Ergebnisermittlung der 
Baustellen und des Gesamtbetriebes,

•	den Wirtschaftlichkeitskontrollen im Sinne ei-
nes vorausschauenden Controllings als Abwei-
chungsanalyse und Basis für eine Hochrech-
nung auf die zukünftige Entwicklung.

Alle drei Teile sind eng miteinander verknüpft und 
müssen im Zusammenhang betrachtet werden.

Im ersten Teil der nachfolgenden Erläuterungen 
wird das System der Preisbildung mit Kostenglie-
derung und Kostenerfassung für eine Baustelle, 
das sogenannte Kalkulationsverfahren, erläutert 
und dargestellt. Dabei wird  die Vorgehensweise 
unterschieden für eine größere Baumaßnahme und 
einen kleinen Auftrag, wie er z. B. in Handwerksbe-
trieben die Regel ist. 

Nach der Behandlung der Grundlagen wird die 
Kalkulation an konkreten Beispielen praxisnah  de-
monstriert, wobei die Berechnung zunächst halb 
manuell mit Hilfe von sich z.T. selbst rechnenden 
Excel-Tabellen erfolgt. Diese Darstellungsweise 
macht das Prinzip des Kalkulationsverfahrens am 
besten deutlich.  Anschließende wird die Preiser-
mittlung mit einem EDV-Programm vorgenommen, 
wie es vom Verband der baugewerblichen Unter-
nehmer in Hessen-Thüringen entwickelt wurde. 

Dieses Programm ist sicher eines unter vielen, 
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Vorwort
die mittlerweile auf dem Software-Markt angebo-
ten werden. Es wurde exemplarisch ausgewählt, 
da die Programmierung ebenfalls auf der Basis 
von Excel-Tabellen erfolgte, durch Baupraktiker 
begleitet wurde und sehr übersichtlich ist. Auf die 
Einbindung eines solchen EDV-Programm sollte 
hier nicht verzichtet werden, da es tägliche Praxis 
in den Baubetrieben ist, die Preisermittlung mit der 
EDV durchzuführen. Eine Abhandlung über Kalku-
lationsverfahren ohne Berücksichtigung der EDV-
Anwendung ist deswegen eigentlich nicht mehr 
zeitgemäß.

Im zweiten Teil wird das System der Betriebsbuch-
haltung mit der Einführung des Kosten-Verursa-
cher-Prinzips erläutert. Es wird gezeigt, wie alle  
erforderlichen Daten  zusammengetragen  werden, 
um das Ergebnis der einzelnen Baustellen und zu-
sammengefasst, das Ergebnis des Gesamtbetrie-
bes zu erarbeiten. Dabei wird dem Zusammenhang 
zwischen Kalkulation und Betriebsabrechnung ge-
sondert erläutert.

Mit den Wirtschaftlichkeitskontrollen oder dem 
„Controlling“ wird im dritten Teil gezeigt, wie syste-
matisch die wirtschaftliche Entwicklung der Baustel-
len und des Gesamtbetriebes in vorausschauender 
Betrachtungsweise kontrolliert und Steuerungsin-
formation für die Betriebsführung  gewonnen wer-

den. Dabei spielt die Abweichungsanalyse eine 
zentrale Rolle.

Auch im Teil 2 und Teil 3 werden die Erläuterun-
gen sowohl für  kleinere  Aufträge bzw. Betriebe als 
auch für mittlere oder größere getrennt vorgenom-
men, da sich die Verfahren und Vorgehensweisen 
voneinander unterscheiden. Insofern richten sich 
die nachfolgenden Betrachtungen an ein breites 
Spektrum  der Betriebe der Bauwirtschaft, wie in 
der unten stehenden  Übersicht deutlich wird.

Gliederung: „Kostenrechnung in der Bauwirt-
schaft“
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Mit der Angebotskalkulation soll ein Preis für ein zu 
erstellendes Bauwerk ermittelt werden. Da ein we-
sentliches Merkmal der Bauproduktion der stand-
ortgebundene Einmaligkeits-Charakter eines Bau-
werkes ist,  muss der Preis für  jede Baumaßnahme 
völlig neu errechnet werden. Dabei haben die spe-
ziellen Randbedingungen der Bauwerkserstellung 
Berücksichtigung zu finden.

Selbst wenn das geplante Bauwerk völlig identisch  
mit einem bereits schon einmal erstellten ist, kann 
der Preis für die neue Maßnahme nicht der gleiche 
sein. Preisbeeinflussende Unterschiede liegen z. B. 
in:

•	 Der Baugrundbeschaffenheit und damit in 
den Gründungsverhältnissen.

•	 Dem Standort und damit in der Entfernung 
zum ausführenden Betrieb, was die Trans-
portkosten beeinflusst.

•	 Der Jahreszeit, in welcher die Bauwerkser-
stellung geplant ist. Muss im Winter mit wit-
terungsbedingten Ausfalltagen gerechnet 
werden ?

•	 Die unmittelbare Nahumgebung der zukünf-
tigen Baustelle, aus der z. B. aus Emissions-
schutzgründen Beschränkungen resultieren 
können.

•	 Andere Lieferanten für Materialien oder an-
dere Nachunternehmer, die ihre Leistungen 
zu anderen Preisen anbieten.

•	 Vielleicht hat inzwischen  eine tarifliche Loh-
nerhöhung stattgefunden und die Arbeitsko-
sten sind damit verändert.

•	 Usw.

Deswegen muss jede Baumaßnahme unter Be-
rücksichtigung all dieser Einflüsse völlig neu ge-
rechnet werden, erst recht, wenn es einzigartig in 
Form, Konstruktion und Materialauswahl ist.

Und auch wenn jedes Bauwerk insgesamt einen 
Einmaligkeitscharakter besitzt, so setzt es sich 
doch aus Grundelementen zusammen, die  zu ei-
nem großen Anteil innerhalb aller gleichen oder 

ähnlichen Bauwerke identisch sind. Solch ein Grun-
delement oder auch, in der üblichen Bezeichnung 
- eine Teilleistung - ist  z. B. ein Quadratmeter ge-
mauerte Wand mit einer bestimmten Stärke, z. B. 
24 cm. Solch eine Wand kann nun in allen mögli-
chen Bauwerken vorkommen, im Einfamilienhaus, 
in einer Industriehalle, in einem Geschäftshaus 
usw.

Durch langjährige Erfahrung ist  hinlänglich be-
kannt, wie viele Stunden ein Maurer benötigt, um 
diesen Quadratmeter und alle Nebenleistungen, 
welche die gesamte Wand ausmachen, herzu-
stellen. Ebenso ist der Preis für die erforderlichen 
Steine und den Mörtel bekannt. Der Preis für diese 
spezielle Teilleistung kann deswegen relativ exakt 
angegeben werden.

Wenn es nun gelänge, ein Bauwerk in solche Teillei-
stungen zu zerlegen, dann müsste man diese nur 
mit  Preisen belegen und die Summe aller Einzel-
preise, multipliziert mit den auszuführenden Men-
gen wäre dann der Gesamtpreis für das Bauwerk.

Das Prinzip ist richtig, das Ergebnis falsch!

Neben diesen sogenannten direkten Kosten der 
Teilleistungen gibt es viele andere Kosten, die auch 
in die Teilleistung eingerechnet werden müssen. 
Der Baukran z. B., der die Steine für die Wand in 
das  12. Stockwerk hebt, oder der Polier, der dem 
Maurer genau angibt, wo die Wand gemauert wer-
den muss. Die Kosten für den Unterkunftscontainer, 
in welchem der Maurer  sich umzieht und in den 
Pausen sein Frühstück verzehrt. Und vieles mehr, 
was zur Abwicklung der Baumaßnahme an nicht 
direkt einer Teilleistung zurechenbaren Kosten ge-
hört, ist anteilig in die einzelnen Teilleistungen ein-
zurechnen. Dies gilt nicht nur für die allgemeinen 
Kosten, die unmittelbar auf der Baustelle anfallen 
und deswegen Gemeinkosten der Baustelle ge-
nannt werden, abgekürzt GKB.
Auch der Gesamtbetrieb der Bauunternehmung er-
zeugt Kosten, die letztlich auf die einzelnen Bau-
stellen und dort auf die Teilleistungen umgelegt 

Teil 1: Die Kalkulation

1.	 Die Grundlagen der Kalkulation

1.1		  Das Prinzip der Preisermittlung
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und in die Preise für die Teilleistungen eingerech-
net werden müssen. Diese Kosten der Bauunter-
nehmung sind z. B. Büromieten, die Gehälter der 
Angestellten, Kosten des Bauhofes und Fuhrparks, 
Versicherungen, Steuern und vieles mehr. Auch 
diese Kosten müssen über die Preise der Baumaß-
nahme, bzw. die  Einzelpreise der Teilleistungen 
gedeckt werden.

Nennt man diese Kosten die allgemeinen Ge-
schäftskosten, abgekürzt AGK, und die direkten Ko-
sten der Teilleistungen die Einzelkosten der Teillei-
stungen, abgekürzt EKT, so ergibt sich logisch der 
Preis einer Baumaßnahme zu:

Es ist nun die Zielsetzung einer Kalkulation, nach 
dem oben geschilderten Prinzip die Kostenantei-
le stufenweise und systematisch nach einem be-
stimmten Verfahren zusammenzustellen. Dabei soll 
vorweggenommen werden: es gibt nur ein Kalku-
lationsverfahren in der klassischen Bauwirtschaft, 
nämlich die sogenannte Zuschlagskalkulation in 
zwei Varianten. Einmal die Zuschlagskalkulation 
über die Endsumme und zum anderen die Zu-
schlagskalkulation mit vorausbestimmten Zuschlä-
gen. Beide Varianten werden erläutert. 

In speziellen Bereichen der Bauwirtschaft, die 
aber die Charakteristik der stationären Produktion 
aufweisen, wie z. B. in einem Fertigteilwerk oder 
Betonwarenwerk ,kommt noch ein anderes Kalku-
lationsverfahren zur Anwendung, die Divisionskal-
kulation. Hierbei werden die Kosten für eine Pro-
duktionsperiode ermittelt und durch die gefertigten 
Stückzahlen des Erzeugnisses dividiert. Dieser 
Wert pro Einheit wird  der zukünftigen Fertigung zu 
Grunde gelegt.

Alle anderen Preisermittlungsmethoden, z. B. mit 
vorgegebenen Endpreisen für die Teilleistungen 
sind keine Kalkulationen, sondern Preiszusammen-
stellungen und bestenfalls für grobe Kostenschät-
zungen geeignet.

1.2	 Das Leistungsverzeichnis

Elementare Grundlage für die Preisermittlung ist 
die Zergliederung des gesamten Bauwerkes in 
Teilleistungen, die dann katalogartig in einem so-
genannten Leistungsverzeichnis zusammengestellt 
werden. Voraussetzung für die Erstellung eines sol-
chen Leistungsverzeichnisses ist natürlich die  ein-
deutige Beschreibung des  Bauwerks in Form von 
Plänen und textlichen Erläuterungen.

Dazu ein kurzer Blick auf die Entstehungsgeschich-
te eines Bauwerkes:

Ein zukünftiger Auftraggeber benötigt aus irgend-
welchen Gründen ein bestimmtes Bauwerk für ei-
nen speziellen Zweck. Dabei ist es völlig gleichgül-
tig, ob es sich um ein Einfamilienhaus, eine Brücke, 
eine Halle oder eine Industrieanlage etc.. handelt. 
Es wird in der Regel ein Planungsbüro eingeschal-
tet und ein erster Entwurf erarbeitet, der sogenann-
te Vorentwurf. Findet dieser die Zustimmung des 
Auftraggebers, wird nach mehr oder weniger um-
fangreichen Änderungen das Planungsbüro mit der 
Erstellung der sogenannten Baugenehmigungspla-
nung beauftragt. Dies ist die komplette Darstellung 
des Bauwerkes im Maßstab 1:100. Diese Planung 
wird zur Einholung der Baugenehmigung und als 
Grundlage für die Ausschreibung der Baumaßnah-
me verwendet.

Zusätzlich zu dieser Planung erarbeitet das Büro 
ein Leistungsverzeichnis, indem das gesamte Bau-
werk in Teilleistungen zerlegt wird, für die auch die 
voraussichtlichen Ausführungsmengen ermittelt 
werden. Dies Teilleistungen werden in Positionen 
des Leistungsverzeichnisses beschrieben und de-
finiert.

Zur vollständigen Beschreibung  einer Teilleistung 
gehört:

	 •	 Eine Positionsnummer zur Identifizierung

	 •	 Eine Ausführungsmenge

	 •	 Die Dimension der Ausführungsmenge

	 •	 Der Positionstext als Beschreibung von Art 	
		  und Qualität der Teilleistung

	 •	 Der Einheitspreis EP

	 •	 Der Gesamtpreis der Position  GP

 Summe aller EKT 
+          GKB 
+ anteilige  AGK 
 
=    Gesamtpreis 
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Bei den Excel-Tabellen  können Schritt für Schritt 
die Bearbeitung und die einzelnen Rechengänge 
nachvollzogen werden. Anschließend erfolgt die 
Bearbeitung dann mit dem EDV-Programm für bei-
de Beispiele.

5.1 	 Die Zuschlagskalkulation über 
die Endsumme mit Exceltabellen

5.1.1 	Das Beispiel

Über einen kleinen Bach soll eine Wirtschaftsweg-
Brücke aus Stahlbeton erstellt werden gemäß der 
folgenden Darstellung:
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40 40
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Abbildung 16: Draufsicht
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5.1.2	 Die Kalkulation

Das Angebot wird von einer Bauunternehmung 
ausgearbeitet, welches ein relativ weites Ferti-
gungsspektrum hat. D. h. alle zum Betonbau ge-
hörenden Arbeiten werden durch das Unterneh-

men selber ausgeführt. Die Brücke ist 
ein Projekt unter vielen verschiedenen.

Das zu erstellende Gesamtpaket der Kalkulati-
on hat den nachfolgend dargestellten Aufbau und 
sollte ebenfalls in dieser Reihenfolge vom Mittel-
lohn über die Einzelkosten der Teilleistung bis zum 
Schlussblatt erarbeitet werden.

Parallel zur Kalkulation ist besonders bei größeren 
Baumaßnahmen eine Arbeitsvorbereitung zweck-
mäßig und eine Massenermittlung. Auch in diesem 

Bei der Ausschreibung handelt es sich nur um die Brü-
ckenbauarbeiten mit der Fassung des Bachs in Spund-
wänden. Die Dammschüttung und die Straßenbauar-
beiten sind nicht Gegenstand der Ausschreibung. An-
gefragt werden die Arbeiten mit dem nachstehenden 
Leistungsverzeichnis.

Dieses Leistungsverzeichnis ist ein wenig 
konstruiert, um auf einige Punkte aufmerk-
sam zu machen. So gibt es auf der einen 
Seite Positionen, die echten Arbeitsgängen entspre-
chen, wie z. B. die Schalung der Flügelwände. Dane-
ben sind mehrere Arbeitsgänge in einer Position (Über-
bau) zusammengefasst. Die nachfolgenden Formulare 
sind Vorschläge, die nach den jeweiligen Verhältnissen 
variiert werden können. Diese Eingriffsmöglichkeit ist 
ein Vorteil der halbmanuellen Bearbeitung gegenüber 
einem EDV-Programm, obwohl auch dort häufig viele 
verschiedene Lösungen  angeboten werden.

Abbildung 19: Leistungsverzeichnis

 Wirtschaftsweg-Brücke Seite: 1

Titel Pos. Menge Dim Positionstext EP GP
€ €

Übertrag

1 Erdarbeiten

101 240,00 m³ Boden der Baugrube ausheben
und abfahren

102 25,00 m³ Filterkies liefern und in einer Stärke
von d = 30 cm unter den Fundamenten
einbauen

103 200,00 m³ Füllkies liefern und nach Fertigstellung
der Widerlager die Baugrube bis OK
Gelände lagenweise einbauen und 
verdichten

Summe Titel 1

2 Spundwandarbeiten

201 160,00 m² Spundwand Larssen 600 in Bohlenlängen
von 4 Metern beidseitig des Baches
einrütteln

202 40,00 m U-200 liefern und als Abdeckung auf den
Spundwandköpfen aufschweißen

Summe Titel 2

3 Beton- und Stahlbetonarbeiten

301 40,00 m² Unterbeton d = 10 cm unter den Wider-
lagerfundamenten herstellen.

302 20,40 m³ Stahlbeton B 35 der Widerlagerfundamente
einschl. Schalung liefern und einbauen.

303 35,20 m³ Stahlbeton B 35 der Flügelwände
liefern und einbauen

304 196,00 m² Flügelwandschalung als Großflächenele-
mente für eine glatte Betonoberfläche
herstellen

305 24,00 m³ Stahlbeton B 35 der Widerlagerwände
und Auflagerbänke liefern und einbauen,
einschl. der glatten Schalung 

Übertrag 0,00

Projekt :

 Wirtschaftswegbrücke Seite: 2

Titel Pos. Menge Dim Positionstext EP GP
€ €

Übertrag

306 41,80 m³ Stahlbeton B 35 des Überbaus einschl.
glatter Schalung, Rüstung und Hohlkörper 
liefern und einbauen 

307 22,00 to Bewehrungsstahl schneiden, biegen und
verlegen.

Summe Titel 3

4 Stahl- und Schlosserarbeiten

401 42,00 m Brückengeländer nach Zeichnung
liefern und einbauen

402 4,00 Stück Rollenlager mit einer Tragfähigkeit von
50 Mp, Durchmesser 150 mm komplett
liefern und einbauen.

Summe Titel 4

Zusammenstellung

Erdarbeiten Titel 1

Spundwandarbeiten Titel 2

Beton- und Stahlbetonarbeiten Titel 4

Stahlbauarbeiten Titel 4

Angebotssumme netto

MWST 19 %

Angebotssumme brutto

Übertrag

Projekt :
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vieren. Dies gilt in der Regel für die Fremdleistun-
gen. Mit diesen Festlegungen sind die Vorarbeiten 
im Prinzip abgeschlossen. Es erfolgt die eigentliche 
Kalkulation mit der Zusammenstellung der Einzel-
kosten der Teilleistungen in dem Kalkulations-LV.

6.4 	 Die Brücke mit der Zuschlags-
kalkulation über die Endsumme

Nach den Voreinstellungen erfolgt die Bearbeitung 
mit Hilfe Eingabemaske: “Bearbeiten Angebotspro-
jekte“. Mit der Form „Positionen eingeben/bearbei-
ten“ wird das Leistungsverzeichnis positionsweise 
übernommen. Im rechten unteren Teil wird die Ein-
gabe der Positionen oder Titel gesteuert auf der lin-
ken Seite wird die Positionsart bestimmt. Kurztext, 
Langtext, Vordersatz und Dimension der Positionen 
sind einzutragen. Hier wird auch die Aufgliederung 
komplexer Positionen in Teilarbeitsgänge über Un-
terpositionen vorgenommen.

Die Position	 3.2   Widerlagerfundamente
besteht aus den zwei Unterpositionen
	 3.2_01 Beton liefern und einbauen
	 3.2_02 Schalung der Fundamente 

Es ist nun gleichgültig, ob erst das gesamte Lei-
stungsverzeichnis eingegeben wird und anschlie-
ßend die Kalkulation erfolgt oder ob positionsweise 
vorgegangen wird. Es kann ohne weiteres zwischen 
dem Eingeben der Positionen und der eigentlichen 
Kalkulation gesprungen werden.

Die Form für die Kalkulation wird aufgeblättert über 
„Position kalkulieren“. Hier findet man die vorge-
wählten Kostenarten wieder und kann zeilenweise 
die Kalkulationswerte vermerken. Diese Form er-
möglicht auch die Kalkulation von komplexen Posi-
tionen ohne die Aufteilung in Unterpositionen. 

Für jede Position können mehrere Zeilen angelegt 
werden. Werden die Teilarbeitsgänge mit den ech-
ten Mengen eingetragen, rechnet das Programm 
alle Ansätze auf den Vordersatz der entsprechen-
den LV-Position um mit Faktor und/oder Divisor. 
Diese Aufspaltung einer komplexen Position in 
mehrere Zeilen oder Unterposition entspricht einer 
Reduzierung auf die Ebene 2 gemäß Kapitel 1.2.

Abbildung 41: EDV-Kalkulationsblatt
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Abbildung 42: Kalkulation der Einzelpositionen

Abbildung 43: Schlussblatt der Kalkulation
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Der Schalungsansatz wird  automatisch im Ver-
hältnis Faktor / Divisor = 19,6 / 20,4 umgerechnet.

Das Programm enthält keine Geräteliste und kei-
ne Gemeinkostenzusammenstellung analog zur 
manuellen Kalkulation. 

Sind in dem Angebotsverzeichnis keine geson-
derten Positionen für die Gemeinko-
sten enthalten, werden diese wie nor- 
male Positionen aber mit der Kenn-
zeichnung „BGK/Zuschlagspositio-
nen“ versehen. Dieser Kostenblock 
wird dann nicht den EKT `s zugeschlagen son-
dern getrennt in dem „Schlussblatt“ behandelt.

Im oberen Teil der dargestellten Form werden zu-
nächst nur die Einzelkosten der Teilleistungen für 
die Einheit und die gesamte Position ausgewie-
sen. Erst nach Bearbeitung des „Schlussblatts“ 
werden die Einheitspreise und die Positionsprei-
se gerechnet.

In diesem Schlussblatt oder Mittellohn und Zu-
schläge werden unter der Rubrik Endsummenkal-
kulation nun alle Werte der Kalkulation in über-
sichtlicher Form zusammengestellt. Im Mittelteil 
werden die EKT nach Eigen- und Fremdleistung 
getrennt aufgeführt (wenn bei der Festlegung der 
Kostenarten die Kostenart Fremdleistung einen 
entsprechenden Vermerk erhalten hat!) und die 
Gemeinkosten der Baustelle, die in diesem Bei-
spiel zu den Schlüsselkosten gehören.

Die Eigenleistung und die Fremdleistung können 
unterschiedlich mit AGK`s beaufschlagt werden. 
Hier wurden analog zur manuellen Berechnung  
11 % auf Eigenleistung und 9 % auf Fremdlei-
stung gewählt. Wird das Kästchen „in Hundert“ 
aktiviert, erfolgt automatisch die Umrechnung 
nach der bekannten Formel:

Die Verteilung der Schlüsselkosten, hier die GKB 
+ AGK, auf die verschiedenen Kostenarten der 
EKT kann beliebig erfolgen. Wählt man „Vertei-

len“, werden die Kostenarten gleichmäßig mit 
dem selben Prozentsatz beaufschlagt.

Hier wurde die Verteilung analog zum vorange-
gangenen manuellen Beispiel gewählt, so dass 
die Einheitspreise nach der Formel gerechnet 
werden:

Wählt man zunächst die Zuschlagssätze auf die 
übrigen Kostenarten individuell, so muss der 
Satz für den Lohn manuell errechnet werden. Die 
Vorgehensweise ist völlig analog zu der manuel-
len Berechnung.

Der Vergleich der Einheitspreise zeigt, dass sie 
bis auf ganz geringe, aufrundungstechnisch be-
dingte Abweichungen in beiden Beispielen gleich 
sind. Die Abweichung in der netto Endsumme 
beider Berechnungen beträgt 138,55 € oder  
0,05 %. 

Geht man davon aus, dass alle Kalkulationsan-
sätze Erfahrungswerte darstellen und dass mit 
Mittelwerten gearbeitet wird, so kann eine Re-
chenabweichung in dieser Größenordnung sicher 
vernachlässigt werden.

Abschließend lässt sich das komplette Angebot 
über den Druck-Dialog in vielfältiger Weise er-
stellen. Diese Vielfalt ist auf Grund der z. T. sehr 
speziellen Wünsche der ausschreibenden Stellen 
erforderlich. Hier wurde ein Ausdruck mit Kurz-
text gewählt und dem Hinweis, dass natürlich 
das vollständige Leistungsverzeichnis anerkannt 
wird.

 Zuschlagsatz bezogen 
auf den Umsatz = 100 x p / 100 - p

 EP = 2,159 x Loh + 1,1 x Stoffe + 
1,1 x Sonstige Kosten + 1,05 x Nachunternehmer
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Abbildung 44: Steuerung der Angebotserstellung

Abbildung 45 A: Angebot Seite 1 




